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Stellungnahme der ZKBS zur Risikobewertung von Phytophthora palmivora  

als Spender- und Empfängerorganismus 

gemäß § 5 Absatz 1 GenTSV 

 

Allgemeines 

Phytophthora palmivora ist ein Oomycet der Familie Peronosporaceae. Die Erstbeschreibung 

des Eipilzes erfolgte 1919 zu einem Isolat von der Palme Areca triandra aus Indien [1]. Das 

Genom ist vollständig sequenziert [2]. P. palmivora ist heterothallisch und bildet einheitliche 

hyaline Hyphen sowie vier Arten von Sporen; Sporangien, Chlamydosporen, Zoosporangien 

und Oosporen [3]. Die geschlechtliche Vermehrung über die Bildung von Oosporen erfolgt 

über die Anwesenheit der zwei komplementären Kreuzungspartner Typ A1 und A2 [4]. 

P. palmivora ist ein Pflanzenschädling und infiziert Vertreter aus über 60 Pflanzenfamilien und 

160 Gattungen [3]. Bei landwirtschaftlichen Kulturpflanzen wie Olivenbaum (Olea europea), 

Ölpalme (Elaeis guineensis), Kokosnusspalme (Cocos nucifera) und Kakaobaum (Theobroma 

cacao) sowie Zierpflanzen wie der Klebsame (Pittosporum sp.) und Vertretern der Familie der 

Orchidaceae führt P. palmivora zu Wurzel- und Kragenfäule, Fruchtfäule, Blattchlorose, Ent-

laubung, Welke, Zweigsterben bis schließlich zum Absterben der Pflanze [1, 3, 5–7]. Verbreitet 

ist P. palmivora in den Tropen- und Subtropen. In Europa wurde er nur vereinzelt nachgewie-

sen u.a. bei Olivenbäumen in Italien [6] sowie bei Zierpflanzen in Spanien und Polen [5, 8]. In 

Deutschland wurde P. palmivora nur vereinzelt in Goldfruchtpalme (Chrysalidocarpus sp.), Al-

penveilchen (Cyclamen sp.), gemeinem Efeu (Hedera helix) und Kentiapalme (Kentia sp.) 

identifiziert [9]. 

P. palmivora überlebt bei Temperaturen von 11 bis 33 °C, mit einem Optimum von 26 bis 30 

°C bei einer Luftfeuchtigkeit von über 80 % [3, 10–12]. Um einen Replikationszyklus zu durch-

laufen, benötigt P. palmivora konstant hohe Temperaturen von etwa 25°C bei einer hohen 

Luftfeuchtigkeit über einen längeren Zeitraum (ca. 14 Tage), Bedingungen die in Gewächs-

häusern vorliegen können.    

Die Bildung von geschlechtlichen Oosporen oder ungeschlechtliche Chlamydosporen und 

Zoosporen erfolgt in nährstoffreicher Umgebung wie beispielsweise im Pflanzengewebe. Die 

Bildung der Sporangien ist am höchsten bei einem Temperaturoptimum von 24 °C und einer 

hohen Feuchtigkeit über 72 Stunden. Sinkt die Feuchtigkeit unter 100 % Feuchtigkeit dehyd-

rieren Sporangien innerhalb von 2 bis 4 Minuten und können auch nachträglich in Wasser nicht 

mehr auskeimen [13]. Sporangien werden auf infiziertem Pflanzengewebe gebildet. Diese kei-

men direkt oder produzieren schwimmende Zoosporen. Die Verbreitung der Zoosporen erfolgt 



 2 

B
V

L
_

F
O

_
0

5
_

4
1
0

0
_

4
0
2

_
V

2
.1

 

über freies Wasser v.a. durch Regenspritzer und Wind [14–16]. Auch eine vertikale Verbrei-

tung über verschiedene Insekten (verschiedene Coleotera, Diptera und Ameisen) sowie 

Weichtiere, die lebensfähige Sporen intern oder extern tragen, ist beschrieben [14].  

Der Infektionsprozess erfolgt über Enzystierung der Sporangien, Keimung und Aggregation 

der Zoosporen und ihr Eindringen in die i.d.R. bereits erkrankten Wirtspflanze über die Sto-

mata und Trichome [15]. Die Keimung der Zoosporenzysten erfolgt bei Temperaturen zwi-

schen 5 bis 35°C, wobei das Optimum bei Temperaturen zwischen 20 und 35 °C liegt [16]. 

Das Temperaturoptimum für die Infektion von Pflanzen liegt bei 27 bis 30 °C, wobei bei Tem-

peraturen unter 23 °C keine Infektion stattfindet. Die Feuchtigkeit für eine Infektion muss mind. 

3 Stunden anhalten [17]. Die Wahrscheinlichkeit einer Infektion durch P. palmivora ist abhän-

gig von der Anzahl der Zoosporen und bei verletztem Pflanzengewebe z. B. durch Schadin-

sekten verursachte Wunden deutlich höher [14].  

Bei Pflanzeninfektionen können phytosanitäre Maßnahmen zur Reduktion der Sporenbelas-

tung beitragen, zudem muss ein regelmäßiges Besprühen mit Fungiziden erfolgen [18].  

Resistenzen gegenüber den Pflanzenschutzmitteln Matalaxyl, Mancozeb und Fetesyl-Alumi-

num sind beschrieben [19].  

In der Stellungnahme der ZKBS zur Risikobewertung des phytopathogenen Oomycenten Phy-

tophthora infestans (Az.: 6790-05-05-10) wird P. infestans, der Erreger der Kraut- und Knol-

lenfäule, der Risikogruppe 1 zugeordnet, da phytosanitäre Maßnahmen die Gefährdung von 

Pflanzenbeständen deutlich verringern können, und der Organismus ubiquitär in Europa vor-

kommt. In der Stellungnahme der ZKBS zur Risikobewertung des phytopathogenen Oomy-

centen Phytophthora capsici (Az.: 45245.0021) wird P. capsici, der Erreger von Pflanzenfäule 

in Solanaceae und Curcurbitaceae, der Risikogruppe 1 zugeordnet, da die für ein optimales 

Wachstum erforderlichen, feucht-warmen klimatischen Bedingungen in Deutschland nicht vor-

handen sind und so von einer großflächigen Verbreitung nicht ausgegangen werden kann. 

In der TRBA 460 „Einstufung von Pilzen in Risikogruppen“ ist P. palmivora nicht eingestuft, 

jedoch sind andere Phytophthora spp. in die Risikogruppe 1 mit Hinweis p1 eingestuft. In der 

EU ist P. palmivora nicht als Quarantäneschädling eingestuft [20]. 

 

Empfehlung 

Nach § 5 Absatz 1 GenTSV i. V. m. den Kriterien in Anlage 1 GenTSV wird Phytophthora 

palmivora als Spender- und Empfängerorganismus für gentechnische Arbeiten der Risiko-

gruppe 1 zugeordnet. 

 

Begründung 

Die Einstufung erfolgt gemäß der Stellungnahme der ZKBS zu Kriterien der Bewertung und 

der Einstufung von Pflanzenviren, phytopathogenen Pilzen und phytopathogenen Bakterien 

als Spender- und Empfängerorganismen für gentechnische Arbeiten (Az.: 6790-10-53).  

 
1 p: Pathogen für Pflanzen; als pflanzenpathogen werden ausschließlich Pilze bezeichnet, von denen 
bekannt ist, dass sie Pflanzenkrankheiten verursachen. Die Kennzeichnung mit „p“ erhebt allerdings 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit. In Spezies ohne diese Kennzeichnung können deshalb ggf. auch 
Stämme mit den Merkmalen „p“ vorkommen. Aufgrund des Pflanzenschutzgesetzes können über die 
hier unter dem Gesichtspunkt des Arbeitsschutzes vorgenommene Einstufung hinaus Maßnahmen er-
forderlich sein. 
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Der phytopathogene Oomycet P. palmivora und seine Wirtspflanzen sind an klimatische Be-

dingungen der Tropen- und Subtropen adaptiert. Von einer signifikanten Zunahme von Infek-

tionsereignissen in Deutschland ist daher nicht auszugehen.  

 

 Hinweis:  

Für Infektionsstudien sind GenTSV Anlage 2 A „Sicherheitsmaßnahmen für Laborbereiche“ 

und Anlage 3 „Sicherheitsmaßnahmen für Gewächshäuser“ zu berücksichtigen. 

Dies betrifft insbesondere unter Anlage 3 I. a. Bauliche und technische Sicherheitsmaßnah-

men die Vorgabe, dass „gegen den Austrag von gentechnisch veränderten Organismen oder 

gegen das Eindringen von Tieren, die gentechnisch veränderte Organismen verbreiten kön-

nen,“ Maßnahmen zu treffen sind, in diesem Fall zum Beispiel Netze zur Vermeidung des 

Austrags von P. palmivora durch Vögel oder Insekten. 

Zur Vermeidung eines Austrages wird auf c. „Schutzkleidung, persönliche Schutzausrüstung 

und diesbezügliche Sicherheitsmaßnahmen“ hingewiesen. Benutzte Schutzkleidung (ein-

schließlich Schuhe) ist getrennt von der Straßenkleidung aufzubewahren. Bei dem Umgang 

mit Phytophthora palmivora zählt hierzu auch das Tragen von Wechselschuhen oder Überzie-

hern. 
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